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Der JVutzcn.der FMlfsfcbulen.
In Meiningen ist jetzt zum siebenten Male der Der-

bandstag der Hilfsschulen Deutschlands abgehalter
worden. Er war sehr stattlich, von über 500 an Hilfs-

; schulen tätigen Lehrern besucht, und seine Verhandlungen
geben ein erfreuliches Bild rührigen Fortschreitens . Zum
ersten Male hat er sich dies Jahr eingehend mit der Frage
beschäftigt, wie auch der kleinen Gemeinde die Segnungen

>her Hilfsschule zugänglich gemacht werden können.
Ehe wir zur Würdigung der hierfür gemachten Vor¬

schläge übergehen, müssen wir etwas ausholen . Was ist
eine Hilfsschule ? Eine Hilfsschule ist eine zur Ent¬
lastung der Hauptschule geschaffene Schule, in der die¬
jenigen Kinder Erziehung und Unterricht finden, die
körperlich oder seelisch zu schlecht entwickelt sind, um mit
dem Unterricht in der allgemeinen Schule, der Hauptschule,

iSchritt halten zu können. Der Vorzug einer solchen Ein¬
buchtung geht nach zwei Seiten . Einmal wird die
Hauptschule entlastet . Der Lehrer an ihr braucht
äch nicht mehr damit aufzuhalten . den nicht
irormal befähigten Kindern einen Teil wenigstens dessen
rinzutrichtern, was die normalen längst begriffen haben,

lDadurch wird erreicht, daß er das oorgenommene Pensum
-wirklich gleichmäßig durchgehen kann, und für die normalen
skinder, denen nicht bereits Begriffenes uunier wieder vor¬

werden muß, bleibt der Unterricht interessant,
rerseits kann der Unterrichtsstoff in den Hilfs-

Aulen selbst der Fassungskraft der schwach befähigten
IRinber genau angepaßt werden. Ihnen wird nicht mehr
snn großes Gebiet oorgetragen, von dem sie nur hin und
Meder Bruchstücke verstehen: vielmehr wird das . Gebiet
des Wissens beschränkt, dafür aber erreicht, daß sie dieses
beschränkte Gebiet nun wirklich beherrschen. Daß das
weiterhin für die Kinder auch noch den Vorteil bringt , ihre

-irsprünglich schwachen Geisteskräfte in ganz anderer Art
iweiter zu entwickeln, als das ein im Ganzen unverstandener
\ unterricht aus der Hauptschule vermag, liegt auf der Hand.

Nun ist die Frage der Errichtung von Hilfsschulen
allem eine pekuniäre . Die große Stadt kann natür-
gern Hilfsschulen errichten: was sie dafür aufwendet,

n sie sehr einfach dadurch sparen, daß sie entsprechend
Hauptschulen weniger errichten Wie aber steht's bei

r kleinen Gemeinde, üie nur die undedingi erforderlich
bewenden Schuleinrichiuiigen und Lebrkräfle besitzt? Für
" sind auf dem Verbaudslage eine Reche von Thejen an-

"Amen worden, deren wichtigste wir nachstehend zum
uck bringen: Für keuiere Orte, die wegen der geringen
wrer schwachbegableu Kinder keine Hilfsschulen ein-

™ können, sind folgende Maßnahmen zu treffen:
.»egen solche Orte in der Nähe einer größeren S aot

einer Hilfsschule, so werden die schwachbegabien
bi au^ Kosten der Gemeinde dorthin geschickt,
•vti Jfe Gemeinden, die nicht zu weit von einander
riiernt find, gründen gemeinsam eine Hilfsschule,

nur diejenigen Gemeinden, bei denen die unter a) und
gegebenen Voraussetzungen nicht zutreffen, ist die Er¬
trug besonderer heilpädagogischer Anstalten zu er»
en, deren Kosten zweckmäßig von den Stellen getragen
M  die auch die Blinden-, Taubstummen- und Jdioten-

^ unterhalten, ck) Bis zur Durchführung dreier
B. ffv ? Erde überall da, wo es irgend möglich

die schwachbegabten Kinder heiipädagogischerRach-
»>.Unterricht einzurichten sein, der jedoch nur als

' ungesehen werden kann.
weu Leitsätze haben entschieden viel prattische

. „reit. Freilich wird auch, wenn sie genau befolgt
vielleicht auch, nach Lage des Falles , verbessert)

immerhin eine gewisse pekuniäre Mehrbelastung
enfi* '̂ erall vermeiden lassen. Daß das nicht sehr

rst bei den sehr erheblichen Opfern , die die
toöw Gemeinden ohnehin schon für die Schule bringen
^ >«i, bedarf nicht der Ausführung . Aber vergessen wir

-indem wir für die schwach befähigten Kinder
-sorgen wir zugleich auch für die normalen.
Mita wird also doppelt gelohnt.

polltifcbe jVacbricbten.
+ Deutschland.
» gjjl* Herabsetzung der Altersgrenze für den Vezng
- ^ ^eente innerhalb der Reichsversicherungsorduung

35  oder 60 Jahre ist eine oielvertretene sozial-
.Forderung, deren Berechttgung nichi beürilten

aisw^ ' angesichts des Ümsianoes, daß es doch oer-
■■̂ Mg , wenige Arbeiter sind, die das 70. Lebenswahr

erreichen. Trotzdem Hai man diese
töte c7n0  oei der Reform der Bersicherungsgesetzgebung,
^icheru- uuch vorliegenden Entivurf der tttelchŝ .r»

°̂ oränung geplant ist, nicht ausgenommen. Tie
"yfor? ttnanzieller Act sind zu groß gelveseu. Darüber

is»d ^ uaum Berechnungen zufolge würde sich bei
Jrfpö der Altersgrenze onn 70 au? 65 Jahre

jjfpT: oer Altersrenlenempfünger um 170 655, bei
öKtii*®;”0 60 Jahre um 496 936 erhöhen. Die i

E " che Alter -reute betrug im Jahre 1907 161,64
Zugrundelegung dieses Beirages erg'bt sich

P5 - e Aiehrbelaitung durch die Herabsetzung auf
“ 60  cvDt n W-6  Millionen Mark, durch die Herabsetzung

»ahre von 80,2 Millionen Mark . 3m eitleren I

Hachenburg, Freitag, 16. April 1909

Falle würben die Bersicherungsträger IS,7 und bas Reich
8,9 Millionen Mark, im letzteren die Versicherungsträger
55,4 und das Reich 24,8 Millionen Mark aufzubringen
haben. Um die Bedeutung der letzteren Summe zu über¬
sehen, muß man ftch vergegenwärtigen, daß das Reich in
den letzten Jahren einen Zuschuß von rund 50 Millionen
Mark geleistet hat. Es würde sich also im ersteren Falle
um eine Steigerung von 18 Prozent , im zweiten um rund
50 Prozent handeln. Die bedeutende Belastung glaubte
die Regierung nicht vertreten zu können.

4- Gelegentlich der letzten Eingeborenenbcwegung i«
Samoa wurden von verschiedenenBlättern Stimmungs¬
berichte veröffentlicht, die teils für den Gouverneur
Dr . Sols , teils gegen ihn Partei nahmen. Andere Blätter
dagegen, deren Nachrichten anscheinend aus samoanischen
Pflanzerkreisen stammen, greifen den Gouverneur lebhaft
an, weil er bei den mit den unruhigen Elementen geführten
Verhandlungen sich angeblich als Chef der deutschen Ver¬
waltung etwas vergeben habe. Die letztgenannte Dar¬
stellung wird in verschiedenen Einzelheiten von genauen
Kennern Samoas für unglaubwürdig gehalten. An amt¬
licher Stelle ist indeffen ein Bericht über die angedeuteten
Vorgänge noch nicht eingegangen.

* In Berlin tagt gegenwärtig der dritte Verband - taa
d Hcuncirbeilerinnen Deutschlands . Oberregierungsrm
Dr . Bittmann -Karlsruhe . der Vorsitzende der badischen
Fabrikinspektion, hielt einen Vortrag über die Heimarbeits¬
gesetzgebung. Im Anschluß an diesen Vortrag nahm di«
Versammlung eine Resolution an, in der es heißt: »Die
Versammlung sieht in der Lohnfrage die Kernfrage der
Heimarbeiterreform und erhofft, daß auch die deutschen
Gesetzgeber die Regelung der Lohnfrage durch die Er¬
richtung von Lohnämtern zur Festlegung von gesetzlichen
Minimallöhnen nicht nur um der heimarbeitenden Be¬
völkerung, sondern um der Volksgesundheit willen baldigst
beschließen werden." An die Kaiserin wurde ein
Huldigungs -Telegramm gesandt. — Nach dem Geschäfts¬
bericht zähste der Verband Ende 1908 60 Gruppen mii
6100 Mitgliedern.

+ In der freien und Hansestadt Bremen war bisher eine
Erleichterung in der Einkommensteuer für kinderreiche
Familien , wie sie schon anderwärts eingeführt ist, nicht
bekannt. Nunmehr legt die Steuerverwaltung selber einen
derartigen Gesetzentwurf vor. Steuerzahler , die eine
Familie von mindestens sechs Personen zu ernfihren
haben, werden um die Hälfte erleichtert, wenn ihr Ein¬
kommen zwischen 1600 und 3000 Mark liegt und um drei
Viertel, wenn es unter 1500 Mark beträgt . Besteht die
Familie aus 4 oder 5 Personen , so ermäßigt sich der
Steuersatz um ein Viertel , wenn das Einkommen zwischen
1500 und 3000 Mark beträgt , und um die Hälfte bei
weniger als 1500 Mark . Als Familien gelten nicht eiiun
mir Frau und Kinder, sondem auch Eltern , Großeltern
and Enkelkinder.

4  Den hessischen Ständekammernist von der Regierung
abermals eine Wahlreformvorlage zur Einführung dc3
geheimen, direkten Landtagswahlrechts zugegangen. Die
Vorlage enthält wiederum drei Gesetzentwürfe; der erste
betrifft die Abänderung der Artikel 67 und 76 der Ver-
iaffungsurkunde, der zwefte die Landstände und der dritte
»ie Wahlkreiseinteilung.

4 Bei der Beratung der Bankgesetznovelle wurde im
Reichstage die Einführung eines Aufsichtsamts für das
Bankwesen beantragt . Bereits bei der Vernehmung von
Sachverständigen durch die Bankenquetekommission über
die Frage einer gesetzlichen Regelung des Depositenwesens
ist eine dahingehende Anregung gemacht worden. Wie wir
hören, wird die Lankenauetekommission daher bei îhrem
Wiederzusammentritt Veranlassung haben, über den Inhalt
des Antrages und die damit zusammenhängenden Maß¬
nahmen ein sachverständiges Gutachten abzugeben.

Grostbrttannien.
X Hcmdelsminister Winston Churchill hat einen Brief

gegen die sogenannte Dreadnought -Panik an seine
Parteigenossen in Dundee geschrieben, der in polftischen
Kreisen das größte Ausiehen hervorruft . Churchill betont,
daß es in erster Linie darauf ankomme, tüchtige Seeleute
zu haben, und daß es lächerlich sei, zu fordern , England
müffe mehr Dreadnoughts als irgendwelche zwei Mächte
zusammen haben. Ferner belandeü Churchill den „größten
Irrtum ", der in den Erörterungen zur Flottenfrage immer
oegangen werde : Es ist der, daß es einen tiefen Interessen¬
gegensatz zwischen dem deutschen und dem englischen Volke
gebe, der nur durch eine ä ' ßerste Kraftprobe gelöst
werden könne, der uns ! <r Wechsel des Schicksals un¬
widerstehlich entgegenlreibe. Keine verhängnisvollere Vor¬
stellung könnte das Hirn eines Staatsmannes lähinen. Es
gibt keinen natürlichen Gegensatz zwischen den Interessen
des englischen und des deutschen Vo l̂fts . Es gibt zweifellos
eine Rivalität im Handel, es gibt aber auch eine wirklich«
und wachsende Abhängigkeit. Keine konttnentale Nation
ist unserem Handel notwendiger als Deutschland, es ist
unser bester Kunde , wie wir es von ihm sind.

Frankreich.
X DieAnsicht zweier Mitglieder des Marineuntersuchungs'

Ausuchuffes, daß die vorhandenen Vorräte an Arzneien
und Verbandszeug in den Marinshospitälern durchaus
unzulänglich seien, wird durch die Vorsteher der betreffenden

Anzeigenpreis(im voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg., die Reklamezeile 30 Pfg.

2. Jahrg.
Berwaltungszweige bestätigt, die erklärten, daß .keinerlei
Vorräte vorhanden seien.
Hue Jn-  und Ausland.

Hamburg, 15. April. Hier trat unter großer Beteiligung
von Geistlichen. Lehrern, Mitgliedern der verschiedenen deut¬
schen Frauenvereine gemäßigter und fortschrittlicher Richtung
sowie den Leitern gemeinnütziger Anstalten und Vereine bei
Deutsche Bund für Mutterschutz zu seiner ziveiten ordentlicher
Generalversammlung zusammen.

Petersburg , 15. April. Die Voruntersuchung gegen der
ehemaligen Direktor des Polizeidcpartements Lopuchin ist
beendet.

Madrid , 15. April. Vom Finanzministerium sind Gesetz¬
entwürfe ausgearb -itet worden, die eine völlige Reorganisation
der verschiedenen Steuern und die Aufnahme einer Anlcih«
ln Höhe einer Milliarde für öffentliche Arbeiten umfassen.

Washington , 15. ril. Die am- ische lltegieruno
wurde vom jpanisklien Gesandten verslö wie , daß die iberisch«
Regierung sich weigern werde, die Luu^uug Castros au!
spanischem Boden zu untersagen.

F5of- und Oerfonalnacbricf'^n.
- Die Kaisertage in Venedig werdend . herrlt

Frühlingswetter verschönt. Na «mittags unternahmen ner
Kaiser und die Kaiserin mit dem Prinzen Oskar eine
Spazierfahrt in Gondeln. Nach der Tafel auf der „Hohen-
zollern" wurde den Majestäten eine Serenade dargeöracht,
die Musikkapelle auf schwimmendem, reich illuminiertem
Prahm umkreiste die Kaiserjacht. Das Publikum, das sich
in einigen hundert Gondeln bei der Kaiserjacht eingefunden
hatte, brachte den Majestäten lebhafte Ovationen dar. Der
Kaiser verlieh einige Ordensauszeichnungen, darunter den
Roten Adlerorden II. Klasse mit Stern an den Präfetten
Grafen Rocca, den Generalmajor Bonpiori und an den
Konteradmiral Agnelli. Die Abreise nach Korfu erfolgte
Freitag früh, die Ankunft in Korfu ist für Samstag vor¬
gesehen.

* Fürst Bülow wird am 18., spätestens am 19. d. M.
ihm seinem Osterurlaub aus Italien in Berlin zurück¬
erwartet.

* Der Großherzog  von Baden ist unter geringer
Erhöhung der Körpertemperatur an Bronchialkatarrh er¬
krankt. Die Krankheit nimmt einen normalen Verlauf.

* Dem Grafen Alexander zu Münster , zweitem
Sohne des verstorbenen früheren Botschafters Fürsten
Georg Münster von Derneburg , ist der Fürstentitel ver¬
liehen worden.

* In dem Befinden der Königin Wilhelmine von
Holland ist keine Veränderung eingetreten. Es wird von
zuständiger Seite versichert, daß die Monarchin noch immer-
thre täglichen Spaziergänge unternimmt und dabei so schnell«
geht, daß die sie begl eitende Hosd anie taum folgen kann.

Deer  und Marine.
* Rekriktierungsbestimmungen . Unter dem 6. April

1909 sind die diesjährigen Bestimmungen über di«
Rekrutierung des Heeres erschienen, die keine wesentlicher
Änderungen gegenüber den bisherigen Normen zeigen
Spatester Entlaffungstag ist der 30. Septeniber 1909. Du
Einstellung zum Dienst mit der Waffe erfolgt nach An¬
ordnung des Generalkommandos bei der Kavallerie, de,
reitenden Feldartillerie , den Bespannungsabteiluugen de,
Fußartillerie , den Maschinengewehrabteilungen— bei diesen
nur für die Fahrer — und beim Train möglichst bald nach
dem 1. Oktober 1909, jedoch erst nach dem Wiedereintreffen
der Truppen in ihren Standorten . Die Rekruten für das
Fußarttllerieregiment von Hindersin, für die Vezirks-
kommandos, die Unteroffizierschulen, die Okonomiehand-
werker und Militärkrankenwärier sind am 1. Oktober 1908
einzustellen. Für die übrigen Waffen wird der Termin
später festgesetzt.

* Militärballonhalle . Der Militärfiskus hat den
Bau einer Ballonhalle am Goplosee in der Provinz P sen
in ernstliche Erwägung gezogen. In der Nähe des Ritter¬
gutes Lenk hat der Militärfiskus zu die em Zwecke ein
etwa 200 Morgen großes Areal von der Ansiedelungs¬
kommisston zurückgekaust.

Oie türkische Mlitärrevolte
ist, wenn auch noch nicht beendet, doch zu einem äuge«,
blicklichen Stillstände gekommen. In Konstantinopel ist es
nach den auftegendeu Vorfällen der letzten Tage wieder
mhiger geworden, das Straßenbild ist wieder normal, di«
Geschäfte wieder geöffnet, die Soldaten in die Kasernen
turückgekehrt. Mit der Herrschaft der Jungtürken scheint
es, vorläufig wenigstens, vorbei zu sein. Mit dem Sturz
des mißliebigen Großwesirs Hilmi Pascha und seines An¬
hanges und der Ernennung der populären Persönlichkeiten
Tewsik- und Edhem Paschas zum Großwesir bezw. zum
Kriegsminister, sowie der Wiederherstellung des Scheria«
rechtes waren die hauptsächlichsten Forderungen der
iNeuterer erfüllt, ihre Bewegung zum großen Teil er¬
loschen. Das Programm des jungtürkischen Komitees für
Fortschritt und Freiheit hat sich, weil es exttem doftinär
war, für das türkische Reich als undurchführbar erwiesen



and dem politischen wie dem sozialen Gefüge des
osmanischen Staatswesens einen furchtbaren Stotz versetzt,
oon dem eS sich sobald nicht erholen dürste.

Was die nächste Zeit bringen wird , weiß kein Mensch,
vielleicht wird die eingetretene Beruhigung andauernd,
vielleicht aber wird es auch zu neuen Kämpfen kommen.
Enragirrte Schwarzseher sehen sogar schon einen all-
gemeinen.

Bürgerkrieg
>eihter I«im Anzug. Tin Eingeweihter liefe darüber folgende-

verlauten : Wer die türkischen Verhältnisse kennt, war von der
Kurzlebigkeit der Herrschaft der Jungtürken überzeugt.
Nur wenn die Jungtürken in der Armee stärker sein
sollten, als es nach den letzten Stambuler Ereignissen den
Anschein hat, kann die nächste Konsequenz sehr leicht di«
Entfesselung eines Bürgerkrieges sein. Man wird über
diese Möglichkeit erst beruhigt sein, wenn die Haltung des
dritten mazedonischen Armeekorps klar wird . Ohne die
Ermordung oon Offizieren dürfte es kaum abgehen. Sehr
heikel ist die Lage des Sultans geworden. Er hat keinen
Schutz als verzweifelnde jungtürkische Offiziere.

Einer weiteren Sensationsmeldung aus Konstantinopei
zufolge behauptet man dort sogar, datz

der Sultan der Anstifter der Unruhen
gewesen fei . Zahllose Fäden sollen vom Jildis zu de«
Meuterern laufen . Mahmud Muklar , der im JildiS erklärte,
er wolle mit den Meuterern aufräumen , wenn man ihm
Pleinpouvoir gebe, ist den Meuterern denunziert und von
ihnen gefangen genommen worden . Nach ei»ter andern
Meldung soll er dagegen «ach Europa geflüchtet sei». Dt«
Zuaven find tu de« Jildis zurückgekehrt.

Der ««mittelbare Anstotz
»u den Ereignissen ist zweifellos von den anatolischen
Truppen gegeben worden, die seit Wochen den grötzten
Hatz gegen die Truppen des Salonikier Korps hegen, von
denen sie seinerzeit beim Aufstand im Zaume gehalten
wurden. Ganz gewitz ist, datz die Jungtürken ihre Position
nicht ohne verzweifelten Widerstand aufgeben werden,
weshalb zu befürchten sei, datz die letzten bedauerlichen
Ereignifie noch andere traurige Folgen haben werden.
Das Jungtürken -Komstee ist sehr stark und verfügt über
bedeutende Geldmittel.

Die Meuterer haben eine
Proskriptionsliste

aufgestellt, auf der stch hundert Militär - und einige Zivil¬
personen befinden, darunter Hilmi Pascha, deren Er¬
schießung bezw. Auslieferung sie verlangen. Man hofft,
die Meuterer werden jetzt ihre Forderung fallen

Der authentische Hergang der Ereignisse
war folgender: In der Nacht zum Dienstag gegen 3 Uhr
marschierte das vierte Bataillon der Salonikier Jäger zum
Platze „Sultan Achmed" und erhielt bald Verstärkung aus
anderen Kasernen. Sämtliche Truppen kamen bewaffnet,
aber ohne Offiziere an. Den Mtttelpuntt ihrer Stellung
bildeten das Parlamentsgebäude und die Hagia Sofia.
In der ganzen Umgebung sammelten sich ungeheure Volks¬
mengen an, die sich mit dem Militär verbrüderten . Gegen
3 Uhr nachmittags war die ganze Umgebung des Achmed-
Platzes unzugänglich und in den Händen der Auf¬
ständischen. In der Pforte fand inzwischen ein Minister¬
rat statt. Der Minister des Innern erklärte, der
einzige Ausweg sei die Gesamtdemission des Kabinetts.
Der Ministerrat beschlotz in diesem Sinne und der Groß¬
wesir begab sich nach dem Iildizpalast , um die Demission
des Kabinetts zu überreichem Gegen 4 Uhr traf der erste
Sekretär des Sultans in der Kammer ein und verlas ein
Kaiserliches Jrade , in welchem die Demission des Kabinetts
angenommen und die Befolgung des heiligen Scheriagesetzes
betont wird . Lang anhallendes Freudenschießen vermehrte
die Zahl sensattoneller Gerüchte, in Mrklichkest hat
keinerlei Kampf zwischm Truppen stattgefunden, da di«
Aufständischen mit dem Erreichten durchaus zufrieden zu
kein scheinen.

Eine Gegenaktion der Jungtürken
bereitet sich in Saloniki vor, das bekanntlich auch der
Ausgangspunkt der ersten siegreichen jungtürkischen Be¬
wegung war , und wo jetzt von allen Teilen des otto-
manischen Reiches und auch vom Auslande her die
stmgtürkischen Führer zusammensttömen. Man will von
dort das zwelle und dritte Korps , von deren Treue zum
Komitee man überzeugt ist, gegen das erste Armee¬
korps führen.

Die Anarchie in der türkischen Armee
ist , vollständig und hat die totale Auflösung der
Kommandogewalt herbetgeführt . Da nach Meldungen aus
Saloniki und Adrianopel dort gleiche Zustände wie in
Konstanttnopel herrschen, so erscheint die Armee als Faktor,
mit dem die eine oder die andere Partei wieder geordnet,
Zustände schaffen könnte, vollkommen anSgeschaltet. I«
de« Kasernen, wohin die meisten Truppe « zurückgekehrt
find, kommandiert der „Tschausch", das heißt der Feld¬
webel . Die Offiziere des vierten Jägerbataillons Ware»
*4 Stunden lang geknebelt.

Verwirrung im Uildiz.
Die Zahl der seit Beginn der Bewegung Verletzten

wird auf 70, die der Getöteten auf 16 geschätzt. Die Mehr-& der Unglücksfälle ist durch die Freudenschuffe dererer verursacht worden. Unter den Toten sollen stch
jedoch auch einige hohe Würdenträger des Hofes befinden.
Es verlautet , daß im Yi diz große Verwirrung herr .cyt.

Die Auffassung Bulgariens.
In Sofia glaubt niemand mehr an eine friedliche

Regenerieru z der Türkei. Sanguiniker betrachten den
nahen rapiden Zerfall des Osmanenreichs durch
innere Unruhen für unausbleiblich und raten , den Entente¬
abschluß nicht zu beeilen und Gewehr bei Fni abzuwarten.
Dagegen reden Stimmen gewichtiger Persönlichkeiten, für
ein absolut loyale§ Verhalten gegenüber der Türkei gerade
in diesem Augenolick. _ _

Lokales und provinzielles.
4« D
3°‘ N.

Merkblatt für den 17 . April.
Sonnenaufgang 601 | Mondaufgang
Sonnenuntergang 6** I Monduntergang

1774 Friedrich König, Erfinder der Buchdruckschnellpreff^
geb. — 1790 Staatsmann Benjamin Franklin gest. — 1552 Schrift»
stellerin Jda Boy-Ed geb. — 1895 Friede zu Shw onoi-ki beendet
den Krieg zwischen China und Japan. — 1897 Kriegserklärung
der Türkei an Griechenland.

□ Modernisierung des Gottesdienstes . In Toronto bat
ein Geistlicher seiner Osterpredigt die Hilfsmittel der modernen
Technik nützlich gemacht. Er hat seine Worte durch be¬
gleitende Darstellungen mit dem Kinematographcn deutlicher
und wirkungsvoller zu machen versucht. Wohl jeder wird bei
diesem wunderlichen Versuche zunächst von widerstrebenden
Gefühlen bewegt werden. Es ist ein kräftiger Bruch mit
Formen, die uns durch ihr Alter und die Gervohnheit lieb
sind. Es ist fcie Hineinzerrung des Marktes in die still«

" " hkeit - - - - - - - ~ * - ‘Beschaulichkeit des Gotteshauses. Wohl mag es das gute
Recht eines Geistlichen sein, für das Wort der Belehrung
möglichst viele Hörer anzulocken. Und die Heilsarmee bat ja
mit dieser Methode — dem Volke mit den Volksvergnügungen
zu kommen — so manchen Erfolg erzielt. Und doch: Ist eS
nicht ein Zeichen der Schwäche, wenn der Kraft de« Wortes
nicht mehr das ganze Vertrauen gehört? Das Wort hat eine
aufreizende und erhebende Macht, wie sonst keine Gewall der
Erde. Das lehrt die Geschichte der Zeiten, der Völker. Und
zur vollen Wirksamkeit kann das Wort nur durchdringen, zu
einer neues Leben begründenden Überzeugung, wenn es stark
und rein aus einer überzeugten Seele aurllt. Der Prediger,
in dessen Worten der Puls seines Herzens schlägt, der mit der
Schlichtheit, der Wahrheit, der innigen Reinheit vor die Ge»meinde tritt , der alle Gedanken und Taten vor der Heiligkell
seines gottgeweihten Berufes durchglüht, braucht nicht zu den
Belustigungen der Maffe herabzusteigen. Er wird das Volk
zu sich, su Gott emporführen. Ohne Tamtam, ohne Äiae»
matograph- Nur durch sein Wort.

Liebe verreibt.
Familien-Roman von Jda Hofer.

26. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Mein armer Liebling!" Reuevoll und im zärtlichste«
Mitgefühl eilte die Gattin zu ihm hin. der mit einem
fichtlichen Ausdruck von Pein auf die Gruppe vor ihm
geblickt hatte. Sie umschlang ihn mit ihren Armen.

»Datz dieser häßliche Zufall dir und uns alle» di«
schönste Freude verderben mutztei Sag , ist es noch immer
nicht besser mft dir ? Wenn du dich doch nur aussprechen
wolltest!"

„Mir ist — wohl." Es waren die ersten mühsamen
Worte von seinen Lippen.

„Nein, nein. Du hast Schmerzen, ich sehe es dir ja
an. O teurer Freund , Sie find Arzt , können Sie denn
nicht helfen? Sein Zustand will mir beängsttgend er¬
scheinen."

„Mcht doch, Baronin , das geht vorüber. Eine starke
Nervenerschütterung, die ihre Zeit braucht, um sich völlig
zu beruhigen. Indessen, wenn Sie mir nicht zürnen und
mich nicht für einen gefühllosen Barbaren halten wollen,
der stch selbst der liebenswürdigsten Gesellschaft beraubt,
so — möchte ich als Freund und Arzt meine Bitte von
vorhin wiederholen. Bei solchen Kranken nämlich mutz
mitunter eine etwas sttengere Behandlung zur Anwendung
kommen, als die Gegenwart der weichherzigen Gattin er¬
laubt . — Nein, ich tue ihm nichts", fügte er lächelnd hin¬
zu, als er sah, wie die junge Frau bei seinen letzten
Worten betroffen und unschlüssig stand. „Das verspreche
ich Ihnen , und in wenigen Minuten dürfen Sie wieder bei
ihm sein." In seiner arttgen, aber unwiderstehlichen
Weise bot er ihr den Arm, um sie aus dem Zimmer zu
führen, und als sie noch einen ängstlich fragenden Blick
auf ihren Gatten warf, wintte er ihr zustimmend, ja in
augenscheinlicherUngeduld mit der Hand. Da ging sie in
schweigendemGehorsam, oon Dottor Reinwald bis über
die Schwelle geleftet, hinaus.

Bang« und unruhevolle Minuten waren es, welche die
Baronin oon Gattern allein in dem mit altertümlicher
Pracht ausgestattetem Gemach verlebte, wäbrend Dottor
Reinwald bei ihrem Mann verweilte. Ausaeichloffen

Hachenburg, 16. April . Der Turnverein Hall
e. V. entfaltet gegenwärtig eine rührige TütigkeH
die Reihen der ausübenden Turner zu verstärkei,.f
soll vor allem die Männerriege , in der alle über 25-
alten männlichen Personen Aufnahme finden,
ins Leben gerufen werden . Die Leitung dieser
wird Herr August Latsch übernehmen und findet ! ‘
Hebung am nächsten Montag abends 9 Uhr in der;
halle statt . Es ist ja eine allgemein bekannte Ta
daß das Turnen in reiferen Jahren einen wohstj
Einfluß auf den menschlichen Organismus ausüb
regelmäßige Leibesübungen sehr viel zum Wohld
des Menschen beitragen . Das Turnen ist nach üb«
stimmenden Urteilen von Aerzten gerade im
alter das beste Vorbeugnngsmittet gegen man
Krankheiten . Schon aus diesem Grunde einpftM ""
sich, daß der Männerriege recht viele bertreten.
dem Frauenturnen widmet der Turnverein die >
Aufmerksamkeit . Namentlich den jungen Damen if
Beitritt zur Frauenabteilung , die bei dem letztens
schauturnen eineg länzende Probe von tüchtigem Ei»j
und vorzüglichem Können ablegte , wärmstens zu,
fehlen. Pflichl der Eltern und Lehrherren aber i'
ihre jetzt ans der Schule entlassenen Söhne und Lehb
zum Beitritr zum Turnverein und zum regelmöj
Besuch der Uebungsstunden anzuhalten . In Turnvea
ist die männliche Jugend am besten aufgehoben;
dort durch Spiele für anregende Geistestätigkeit und!
turnerische Uebungen für Kräftigung des Körpers,
allem aber für richtige Muskeltätigkeit gesorgt. Uiij
patriotische Geist in den Turnvereinen bietet
dafür , daß die Jugend zu rechter Liebe und AnhäH
keit für König und Vaterland erzogen wird,
tretet ein in die Turnerreihen!

* Wie wir dem A. K. entnehmen , wird der
nete Gerichtsrat Dr . Lohmann , der heute in Mari
spricht, am Sonntag , den 18. d. Mts ., nachmittags ?
auch in Altenkirchen im Vahnhotel über die dich
Arbeiten des Abgeordnetenhauses einen Vortrag *

Marienberg, 15. April . Um den Fremdenve
Marienberg zu heben, wurde dort vor kurzem
kehrs-Verem gegründet ; zugleich wird hiermit bezui
unsere Kreisstadt zu einem gern besuchten ßuftfuroi
machen. In einer vorhergegangenen Versammlung i
über diese Angelegenheit eingehend beraten und
ein Komitee gewählt , bestehend aus den Herren^
Heyn , Bürgermeister Keßler, Apother Schimmelst
Kaufmann Dörr , Hotelbesitzer Ferger , Hau
Wirbelauer und Kreisbaumeister Schleebaum;
wurde dann beauftragt , das Wertere zu verau
30 Anwesende erklärten hierauf ihren Beitritt
Vereine und eine Liste wurde darnach bei der
schüft zum Einzeichuen in Umlauf gesetzt. UmI
jungen Vereine eine materielle Grundlage zu
wurde sofort eine Sammlung vorgenommen , welch
Sumine von 101 Mark ergab . Der neue SSeref
zwecklich mit dem Verschönerungsverein in nähe
bindung treten . Marienberg ist seit Jahren
beliebter Aufenlhaiisort für Sommerfrischler,
Hachenburg , Westerburg . Wallmerod , Montabaur.
Lage mit herrlichen Waldungen m der Nähe,^
diese Orte zu einer gesunden und angenehmen Er'
stätle während der Svmmernionale ; auch die woh
und lokalen Einrichtungen sind der Neuzeit ang

Tillenburg , 14. April . Die evangelische Kirche^
meinde in Bergebersbach erhielt in letzter Zeit n<T

worden in unzweideutiger Weise von diesem Zusammen¬
sein, wäre sie zu stolz gewesen, um an der schweren
Portiere , welche die beiden Räume trennte, zu lauschen,
und es hätte ihr auch nichts genutzt, da die Männer drin
wieder in ftemder Sprache miteinander verhandelten.
Aber durch die tiefe Stille ringsumher drangen ihre
Stimmen doch bis zu der einsamen Frau auf ihrem
Sofaplatz herein, und bis zu Worten deutlich konnte
man an dem Tonfall den Sinn der Unterhaltung
erraten . Doktor Reinwald schien sein Wort wahr
zu machen: Nicht wiederzuerkennen gegen die Freundlich¬
keit von vorhin war die harte Strenge , mit welcher
er jetzt auf den Kranken einredete. Aber auch dieser hatte
seine Sprache wiedergefunden, wie seine kurzen schmerz¬
lichen Zwischenrufe bewiesen, denn der andere schnitt ihm
immer wieder das Wort ab. in der herrischen Weise wie
vorher.

Der in das Nebenzimmer verbannten jungen Frau
jedoch wollte es scheinen, als ob der erfahrene Arzt denn
doch etwas zu weit ginge mit seiner Kurmethode. Zwar
war der Kranke gründlich aufgerüttelt aus seiner beängsti¬
genden Slpalhie. aber so gequält klang seine Stimme , so
über die Matzen erregt, wie Angelika kaum je an ihrem
Manne gekannt. Kein Wunder, daß das Herz der liebenden
Gattin in Mitleid bebte, sie kaum noch an sich halten
konnte, ihm zu Hiife zu kommen. — Und jetzt klang laut
und deutlich in der deutschen Muttersprache der Ausruf
ihres Gatten an ihr Ohr . „Das nicht! Nur das nicht!
Willst du mrch siückweis töten ?"

Die Pocttere fiog auseinander ! die Baronin eilte durch
das Zimmer . „Rudolf , mein Rudolf ! Wer wagt es. Dir
etwas zu Leide zu tun ?"

„Niemand, Frau Baronin ." So freundlich gelüsten
wie jemals ttat Dottor Reinwald der Geängstrgten ent¬
gegen. „Ihr Gatte hak etwas Fieber , wie Sie sehen, und
weiß nicht, was er redet." Und der Augenschein mutzte
ihm Recht geben. Der Baron saß auf seinem Betttand,
im vollen Anzug, wie er vorher daraus niedergesu rken
war . Eine grelle Röte stand ans seinen Wangen, seine
Augen gingen unstet umher. Er schien seine Gattin nicht
zu sehen, es nicht zu fühlen, als sie voll Besorgnis sein«
Hand rn die ihrige nahm.

„Ich wollte ihn zu Bett bringen, was die harmlose
Ursache zu dem schrecklichen Ausruf rvar, der Sie wahr¬
scheinlich in das Zimmer gelockt bat", iubr Dottor Rein-

walb in seiner Erklärung fort . „Indessen, du w
vernünftig sein, Rolf ", wandte er sich nachdrücklich
zu dem Baron . „Sieh hier deine Gattin,
Liebe wirst du tun, was du dem Freunde ve
wolltest."

Erneu Blick sandte der Baron zu diesem
empor, wie der Gebändigte zu seinem Peiniger , und
dann tief aufseufzend sein Haupt aus die Brust,
fühlend trat Doktor Reinwald an eins der hohen
senster, während die Baronin , seinem Wink gehorsam.
Mann zu enttleiden begann. Dabei fühlte sie, wie.
ganzer Körper bebte; seine kalten, zitternden Finger
sich vergebens, ihr behilflich zu sein.

Und er. der zärtlichste, rücksichtsvollste EhemaZ
jeden kleinen Liebesdienst von ihrer Seite mit überll
sicher Dankbarkeit zu lohrren pflegte, er hatte jetzt
keinen Blick, kein freundlich Wort für ihr Bemühen,
geistesabwesend schien er mit seinen Gedanken, die
Wille seines Freundes zu beherrschen vermochte.

Dieser war inzwischen, sobald er den Patienten
gebettet sah, wieder herangetreten. Ein Glas 2Baf1&
er sich an einem Seitentische eingegossen hatte, hie»
der Hand.

„So , mein Sohn , jetzt wirst du schlafen", v
freundlich zu diesem, „zuvor aber noch das Wasser
das dich vollends beruhigen wird ."

Einen schnellen prüfenden Blick warf der B
das öargereichte Glas und dann auf den Geber.
murmelte er fragend und — stteckte bereitww»
Hand aus . , 1

„Torheit !" entfuhr es dem andern ärgerlich, h
als frisches Wasser ist es, um dir die Hitze zu rE

Doch letzt wies der Kranke das Glas zurück. . ™
nicht ichlasen." J

„Trinke!" herrschte der Arzt ihn an und &&
selbst das Glas an die Lippen. Der Baron war zu!̂
gefahren bei diesem Ton, blickte scheu empor und
Waiser bis zum letzten Tropfen aus . Ein kleiner
sicher Satz blieb in dem Glase zurück. „So . Jern 2
wir beide geben, damit du schlafen kannst", sagte
Reinwald befriedigt. „Nur dein tteuer KaMNW
wird bei dir bleiben und aus dem offenen Nebels
deinen Schlummer bewachen. Schisse wob. mein

Fortsetzung



it Jbad»* Herr Kommerzienrat Innq stiftete für
rätiake ? ^ '^ meileruiiqsbau des Koiifirinandeuhauses 3000 Mk.
-'rstärken Sen Diakonieoerein 700 Mk. Für letzteren Zweck
über 2K uiw m H„ .- Zaniiätsrat Tr . Reufhöfcr 2(0 Mt.
inden J 6fIvUi rflu Konrad Witwe 100 Mk. — Nachdem das

biefeti fische Licht der neuerrichteten Zentrale des Hessen-
findet di iauischen Hüttenbauvereins im Scheldetal in Slieder-
' " l beti fiu'iö und Oberscheld Eingang gefunden hat . sollen auch
nnte Laß -7illenburg, Surg , Eibach und andere Orte an die Zen-
r wohch. tta[t angeschtossen werden.
s ausübl ojWbiirg. 14- April . In unserer Bischofsstadt fand
Wohldefj, stnn und heute die 19. Delegiertenversammluno des
noch übEü katholischen Lehrervereins im ' Regierungsbezirk Wies-
im ajion, rl fn« statt. Der Verein besteht aus 28 Zweigvereinen

m manlh über 600 Mitgliedern . Um 3 Uhr des ersten Tages
empfiH öffnete der erste Vorsitzende, Herr Mittelschullehrer

ilreten. Wümmes -Wiesbaden , die Versamnilung und begrüßte
in die Vertreter der einzelnen Zweigvereine und die in großer

bl erschienenen anderen Lehrer . Zunächst berichtete
Schriftführer über die Tätigkeit des Hauptvorstandes
i der Zweigvereine. Nach dem Bericht deS Rechners
M sich die Kassenverhältnisse gut entwickelt ; das

^ital der Karl -Stiftung , welche den Zweck hat , be¬
engte Lehrer und Lehrerwitwen zu unterstützen , hat

um nahezu 2000 Mark vermehrt . Auch mit der
„ng und Arbeit des Vereinsorgans „Nassauische

„ülzeitung" war die Versammlung zufrieden . Sodann
lürde in die Beratung der einzelnen Anträge einge-
rten, welche alle, mit Ausnahme eines Antrages , der
rückgezogen wurde , zur Annahme gelangten . Es er-

jigte die ErgänzungSwahl des Hauptvorstandes . Der
Menge , sehr verdiente 1. Schriftführer Herr Schopeu-
Jiesbaden lehnte leider eine Wiederwahl ab . An seine

■teile trat Herr Kaiser-Wiesbaden . Die anderen Mit-
heder des Hauptvorstandes , Rieth -Limburg als Rechner,
icher-Frankfurt und Rench-Osterspai als Beisitzer, wur-

wiedergewählt. Die Bestimmung deS Ortes der
stjährigen Hauptversammlung wurde dem Haupt-
>tand überlassen. Gegen 8 Uhr schloß Herr Thömmes

:e Versammlung. Abends fand im Saal der „Alten
ist" ein Kommers statt , der von Herrn Schopen -Wies-

geleitet wurde und einen gemütlichen Verlauf
int. ( © . Tgbl .)
Erbeuhrimb. Wiesbaden , 14. April . In einer vom

ndrat v. Heimburg für gestern nach Erbenheim ein-
cufenen großen Versammlung von Bürgermeistern und
rtretem der Gemeinden des Landkrerses Wiesbaden

nd der benachbarten Kreise Höchst, Usingen, Ober - und
'ntenaunus und Limburg wurden Beratungen gepflogen
der die Gründung einer großen Genossenschaft zwecks
illiger Beschaffung von elektrischer Kraft und elektrischem
'icht für die Gemeinden des bezeichneten Bezirks . Land-
^aftsinspektor Keifer von der Landwirtschaftskammer

Wiesbaden sprach über die Verwendung der Elek-
Ml in der Landwirtschaft , Ingenieur Ziegler von den
ahmeyer-Werken über die Möglichkeit einer billigen Ab-
'e elektrischer Kraft und Verbandsdirektor Petitjean

den Zusammenschluß der Interessenten zu einer
fsenschaft. Die zahlreich besuchte Versammlung faßte

ch eingehender Erörterung der Frage eine Resolution,
'ch die sie ihre volle Sympathie für die Gründung
'r solchen Genossenschaft in dem vorgezeichneten Be->

zum Ausdruck brachte unter der Voraussetzung
;9fr  Abgabepreise und mit dem Wunsche, daß die
^Verwaltung die Vorarbeiten in die Wege leite.
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Alle loU man schlafen?
s. ^ fähr den dritten Teck unseres Lebens verbringen
Wafend. In 80 Jahren seines Erdendaseins bat ein

der durchschnittlich sieben Stunden pro Tag in

«r sind geteilt. Manche Menschen schlafen . durchweg
Achten oder auf der linken Seite, den Kopf hoch, in

«^ beizten Zimmer. Andere wieder können nur auf
o„äs . oder auf dem Rücken schlafen, den Kopf niedng.
Mtmetem Fenster. Viele behaupten sogar, daß der

die Himmelsrichtung beeinflußt wird, und daß

«rtatzt.
die Richtung
.Matin " ver-

. ^ — Hygieniker zu
wir man schlafen soll, wenn man gut schlafen will.

!Mrend

lU/lUICJl IUU , lUvUil Ul - y — »--»— -
anfe’ der Generalarzt der ftanzösischen Armee, sagt«

-Wie man schläft, ist ganz gleichgültig: die Hauptz■J.'c daß man schläft. Der gesunde Mensch soll
des Schlafes auf dem Rücken liegen: das

1 normale Lage. Das Fenster soll geöffn«
mfrf»»4.J?eite2 m einem Nebenzimmer, und man soll
D-fUtlich sieben Stunden schlafen." Professor Landouzy.
F^?n der Pariser medizinischen Fakultät, scheint über

,iilt  keine fest gegründete Ansicht zu haben: . Es
I recöten uiel darauf an”, sagte er, . ob man aus der
IS? 8emnh5 auf der linken Seite schläft. Jeder schläft, wie e,
[^ emchnhüu Nt. Wenn man gut schlafen will, soll man sein«

v best?» 2fn nidt ändern. Ich persönlich glaube, bat? ei
"t  rekwr : wenn man auf der rechten Seite schläft/' . -'Ulf
tulie nn« so lautete auch die Antwort des Dokwrr

» ^ erdE,« ^ r Alademie für Medizin. . Nach dem Cffen ist
^rnsch°„ uung fa t immer etwas schwer, selbst bei einem
s:rr z, ' L"r volständig gesund ist. Wenn man sich nun.

lLfüe levs-^ Erdauung vollständig bändigt ist, auf die linke
2*n ? Vde die Leber, die in voller Tätigkeit ist, aus

ift m drucken, der seinerseits das Herz beengen wurde.
! kn pL /krsache des unruhigen Schlafs und des wge-

lj-llswdruckeus. Wenn der Schläfer, der aus der linken
»Wfc» - - sich aus die rechte dreht, wird der Schlaf sofort! eüer

•ten, e „',9' Man soll also die Kinder gewöhnen, auf der
oiw !te -*2 schlafen. Ob das Fenster im Schlaszimmei
erer AÊ Io-'sen sein soll. ist. nach meiner Ansicht, von

i . leine Antwort ln zwei Paragrapyen: Para.
Man scillafe auf dem Rücken oder auf der rechten

Versammlung des Allgemeiuen Lehrervereins
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wiesbaden , 14. April. Der heutigen öffentlichen Versamm¬
lung des Allgemeinen Lehrernercins für den Regierungsbezirk
Wiesbaden wohnten als Ehrengäste Regierungs - und Schulrat
Flebbe, Stadtschulrat Müller , Stadtrat Hees und Dekan Bickel
an . Die Versammlung war stark besucht. Der Vorsitzende, Mittel¬
schullehrer Klärner gab einen Auszug aus der Geschichte des Ver¬
eins. Danach ist dieser am 22. August 1871 mit etwa 500 Mit¬
gliedern gegründet, schon bald nachher gab es in Stadt und Land
kaum einen Volksschuilehrer mehr, welcher dem Verein nicht ange¬
hörte. 1877 traten der Lehrerverein zu Frankfurt a. M . und die
in den früher hessischen Bezirken Homburg und Biedenkopf bestehen¬
den Vereine bei. 1$81 trat Frankfurt wieder aus zur Gründung
eines eigenen Provinziakoerbandcs. 1891 wandten 213 Mitglieder
dem Verein den Rücken, um eine» eigenen Katholischen Lehrerver¬
ein zu gründen. Heute umfaßt der Allgemeine Lehreroerein für
den Reg.-Bez. Wiesbaden 37 Zweigoereine nnt 1660 Mitgliedern.
1874 begann die Herausgabe des Nassauischen Lesebuchs, die
zwischenzeitlich erfolgte gründliche Umarbeitung liegt heute vor.
Im weiteren edierte der Verein Schreib-, Aufsatz-, Zeichenhefte,
Wandtafeln und Leitfäden für den Zeichenunterricht. Die Wilhelm-
Augusta-Stiftung mit heute 115 000 M. Vermögen gewährt den in
Rot geratenen Lehrern oder ihren Angehörigen materielle Hilfe.
Die gelegentlich der Silberhochzeit des Kaiserpaares gegründete
Wilhelm-Augusta-Vikkoria-Stiftung " will besonders unversorgte

Lehrertöchter, die aus staatlichen und anderen Kaffen keine Unter¬
stützung mehr zu erhoffen haben, vor Not bewahren. Im weiteren
besteht im Verbände eine Rechtsschutzkaffe. Im Jahre 1876 schloß
sich der Verein dem Preußischen und 1880 dem großen Deutschen
Lehreroerein an. — Der übrige Teil der Tagung wurde durch
Vorträge : 1. des Stadtschulrats Müller-Wiesbaden über : „Wesen,
Werden und Bedeutung der Lehrerpersönlichkeit und die Beding¬
ungen ihrer vollen Wirksamkeit", 2. von Lehrer Zimmermann -Her-
born über : „Wie müssen wir unseren Unterricht gestalten, damit
er die Selbsttätigkeit der Schüler weckt und ihre Arbeitsfreudigkeit
steigert?" ausgefüllt . Im Anschluß an den letzteren Vortrag
stimnite die Versamnilung mit einer kleinen Aenderung den von
dem Referenten ausgestellten Leitsätzen zu. Die Versammlung
schloß nach 4stündiger Dauer gegen 2 Uhr 15 Min ., nachdem sie
vorher noch den von ihrem Amte zurücktretenden Mitgliedern des
Vorstandes ihren Dank ausgesprochen hatte für ihre langjährige
erfolgreiche Arbeit im Dienste des Vereins.

Hus dem Reiche.
O Zeppelins Dank . Graf Zeppelin veröffentlicht eine

Erklärung , in der er über die Verwendung der Volkl-
spende Rechenschaft ablegt. Der Gesamtbetrag der Spende
beläuft sich auf 6 096555 Mark . Graf Zeppelin weist ui
seinen Ausführungen zunächst auf die bisherige Ver¬
wendung der Stiftung hin und fährt dann fort : Um¬
fassende Anlagen, welche den raschen Bau von Luftschinen
in den in Aussicht genommenen Verhältnissen ermöglichen
sollen, sind in der Ausführung begriffen. Von einem
solchen Vorgehen ist zu erbosten, daß dasselbe für lang«
Zeit Deutschland im Luftschiffbau und in der Luftschiffahrl
an die Spitze der Völker stellen wird . Durch Anspannung
der mir noch verbliebenen Kräfte zur Erreichung dieses
hohen Zieles glaube ich am besten dem tiefen Dankgefühl
Ausdruck verleihen zu können, das mich gegen alle erfüllt,
die mir mit ihren Gaben, Ehrungen und Auszeichnungen
Hilfe gel rocht u' d Freude bereitet haben.

O Aus dem 88 . Deutschen EhkrurgenkougreD, der
z. Z. in Berlin tagt, stellte Dr . Hoeftmann-Königsberg
zwei Männer vor, die nach Amputation beider Unter¬
schenkel eigenartig konstruierte Ersatzmaschinen erhalten
haben, welche sie instand setzen, ohne Stock Treppen zu
steigen, auf unebenem Terrain zu gehen usw. Einem» der
Heiden Patienten fehlen überdies auch beide Unterarme;
die hierfür angesertigten Ersatzstücke befähigen ihn. sich
allein anzukleiden, zu effen und zu trinken usw. Den
Schluß der ersten Sitzung bildeten Erörterungen über die
Narkoseftage.

O Kinder als Brandstifter. Nach einer halbamtlichen
Statistik wurde in der Provinz Sachsen im Jahre 1908
bei 121 Bränden als Ursache Brandstiftung durch Kinder

Seite . Paragravt , 2: Man laste vaS yenster m « ne»
Nebenzimmer halb oder ganz offen, aber so. daß kein Zug
enijtebt. Wenn man sich gut bedeckt, kann man daS Fenstei
selbst im Winter bei noch so niedriger Temperatur offen
lassen. Daß die Aufftellung und die Richtung deS Bettes am
den Schlaf Einfluß haben könnte, kann Profeffor Debove nicht
glauben. Profeffor Huchard, Svezialarzt für Herzkrankheiten

j memt, daß es ganz gleichgültig sei. auf welcher Sette mar
liege. Viele Leute glauben, daß sie herzkrank seien, wenn st«
nicht auf der linken Seite schlafen können, aber daS fei Uw
sinn. Und nun noch die Ansicht des Profeffors Daveniere!
„Man muß auf dem Rücken liegen", sagte er. »damit Lung«
und Herz ftei funktionieren können. Man verhütet auf dies«
Weise auch eine Preffung des Armes: eine solche Preffung
kann eine Steifheit des Armes, ja selbst eine Lähmung herbei-
führen. Ganz kleine Kinder sollen jedoch nicht auf dem
Rücken schlafen. Man soll sie vielmehr bald aus di« rechts
bald aus die linke Seite legen: dadurch verhindert man Er¬
brechen und das Eindringen von Flüssigkeiten in die AtmungS«
wege. Greise. Asthmatiker und Menschen, di« an Lungen-

i emphyfen oder an Arteriosklerose leiden, sollen auch auf dem
Rücken liegen: ihr Brustkasten soll jedoch dmch barte Kiffen
stark gehoben werden. Weiche Federkiffen begünstigen —
wenn ich so sagen darf — die Kongestionen. Wer lungew
krank ist. soll auf der Seite liegen, die der kranken Lung«
entgegengesetztist. damit während der ganzen Nacht de«
Sauerstoff recht reichlich zu der kranken Lunge gelangeri kann."H. S.

Hus aller Melk.
© CÜsrwfoS Stimme verloren . Die Nachrichten von

dem Versagen der Stimme Carusos , l ,s größten Gesangs-
; künstlers, den die Welt seit 100 Jaüren besitzt, haben ttt
i der Musikwelt g.oßes Bedauern wachgerufen. Nach einer

zuverlässigen Quelle ist fast keine Aussicht auf ein Wieder¬
auftreten Carusos vorhanden. Die Ursache des Leidens
sind rheumatische Geschwülste der Stimmbänder . Caruso
reist nach Mailand , um dort als letzte Hoffnung eme
Operation vornehmen zu lassen. Die Aussicht aus Erfo .g
ist sehr gering.

0  Ter Diamautenschwindler Jemoine verhaftet . Di«
Pariser Polizei kann sich gratufteren , ihr ist ein große.
Fang gelungen. Im Hotel Mollar , in der Avenue Wagram,
war der lange gesuchte Diamantenfabrikant Lemoine unter
dem Namen Hans Lettner abgestiegen. Seelenruhig be¬
suchte er in Begleitung seines ftüberen Sekretärs die che-

ermittelt . DaS ist gegm da» Jahr 1907 «n Meyr von
80 Fällen . Vier Kinder kamen dabei ums Leben, und der
daraus erwachsende Schaden betrug 163386 Mark.

O Absturz eines Autoomnibufses. Zwischen Mebels»
kirchen und Hangard stürzte der seit acht Tagen täglich
dort verkehrende Autoomnibus einen Abhang hinab. Das
Fahrzeug wurde vollständig zertrümmert , von 36 darin
sitzenden Hüttenarbeitern erlitten 32 Beinbrüche, Kopf¬
verletzungen und Verstauchungen und mußten zum Teil inS
Krankenhaus geschafft werden. DaS Unglück ist auf die
schlechte Beschaffenheit de» Wege» zurückzuführen.

0  AtmungSübungen in der Schule . Ein neue Ein¬
richtung hat der Magistrat in SÄvneberg in die städtischen
Mittel - und Volksschulen eingesührt. Um den nachteiligen
Folgen, die durch das lange Sitzen der Schüler und
Schülerinnen während des Unterrichts heroorgerufen
werden können, nach Möglichkeit vorzubeugen, sollen
Atmungs - und Freiübungen allgemein eingeführt werden.
Diese Übungen, durch die eine Kräftigung der Kinder und
die Entwicklung einer guten ' Körperhaltung gefördert
werden soll, werden an allen Tagen im Freien stattfinden,
soweit die Kinder nicht schon durch Turnübungen aus¬
reichend körperliche Beschäftigung haben; die Atmungs-
Übungen sollen etwa zehn Minuten dauern. Die Art der
Übung wird jeder Schule überlassen.

v Ein Opfer seines Berufs . Der bei einem Variöft
in Landshut engagierte EnfesielungskünstlerRicardo sprang
dieser Tage stark gefesselt von der dortigen Luitpoldbrücke
in die Wogen der Isar und kam nicht wieder zum Vor¬
schein. Wie sich später herausstellte, war es ihm nicht
geglückt, sich der Fesseln im Wasser zu entledigen, und er
mußte daher ertrinken.

0  Berivcgcne Flucht auf hoher See . Der Finken¬
wärder Hochseefischerkutter»8 . F. 56" lag in den letzten
Tagen vor der Eibmündung dem Fange ob. E n aus der
Elbe kommender englischer Dampfer fuhr in fast unmittel¬
barer Nähe an dem Kutter vorüber. In die em Augen¬
blick sprang plötzlich ein Mann von dem Danw,cr auf das
Deck des vor seinen ausgesetzten Netzen slilliegenden
Kutters . Der nicht wenig über diesen seltsamen Zuwachs
überraschten Besatzung erklärte der Springer , daß er ein
deutscher Matrose sei, der sich mit dem englischen Kapitän
des Dampfers veruneinigt habe. Er habe diese ihm
günstig dünkende Gelegenheit benutzt, um allen weiteren
Auseinandersetzungen auf dem Dampfer aus dem Wege
zu gehen.

0 „gustaf naget " verlobt . Der Naturmensch »gustas
nagel " hat sich während der Osterfeiertage mit einer
Bürgerstochter in Colditz verlobt. Der glückliche Bräuttgam
zeigt seine Verlobung in feiner eigenen Orthographie wie
folgt an : „als ferlobte emfelen sich in jesu namen: frida
günter , gustaf nagel, wanderprediger ."
Vmtttfcbt « Nachricht «« .

Berlin , 15. April. Dem französischen ZirkuSbesiher
Rouvier . der hierorts Stierkämpfe veranstalten wollte, ist di«
Erlaubnis dazu vom Polizeipräsidium versagt worden.

Halle a. S ., 15. April. Im Kreiskrankenhauszu Köthen
erkrankten 25 Personen unter VeraiftungSerscheinungen.
Eine Person ist bereits gestorben. Die anderen scheinen
außer Lebensgefahr zu sein. _

München, 15. April. Bei Greissekbach(Oberpfalz) hat
ein Walddrand , verursacht durch Lokomotivfunken, 250 Tag¬
werk vernichtet und einen Schaden von nahezu 100 000 Mark
verursacht.

Straubing , 15. April. Der 38 jährige Schuhmacher
Leonhard Hilp, der im Jahre 1896 an seiner 17jährigen
Stieftochter einen Lustmord verübte und zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt worden war, ist aus dem hiesigen Zucht¬
haus ausgebrochen und spurlos verschwunden.

Bern , 15. April. In Mosnang bei Toggenburg (Kanton
St . Gallen) hat der 75jährige Landwirt Grämiger im Streit
seinen Sohn , Vater von sechs Kindem, und dann sich selbst
erschossen.

Brüffel , 15. April. Der Bauer Santerre in dem Dorf«
Acauigny glaubte sich von seiner Ebeftau betrogen und be¬
schuldigte seine Schwiegermutter, daß sie die Untreue be-

kanntesten Pariser Dergnügungslokale . Bei seiner Ver¬
haftung behielt Lemoine völlig die Faffung und erklärte
auch jetzt noch, er sei unschuldig. Um sein Außeres zu
verändem , hatte er sich den Vollbart abgeschnitten imd
trug d.sn Schnurrbart nach Haby-Faffon in die Höhe ge¬
dreht. In dieser Gestalt hat er nach seiner Erzählung in
London wiederholt Sir Wernher Beit getroffen, ohne daß
dieser ihn erkannte. Nach seiner Flucht am 15. Juni 1908
ging Lemoine zunächst nach Sofia und von dort nach
Budapest, Wien und London.

0 Ausschreitungen mexikanischer Bergarbeiter . Wie
aus dem Minenlager Velardena in der mexikanischen
Provinz Coahuila gemeldet wird, entstanden dort infolge
des Verbots einer religiösen Prozesston ernste Unruhen.
Die einschreitende Polizei erwies sich als zu schwach und
wurde mit einem Verlust von sechs Toten zurückgedrängt.
Erst später eintreffenden Truppen gelang es nach einer
regelrechten Schlacht, bei der 32 Personen getötet und
viele verwundet wurden, die Ruhe wiederherzustellen.
Vierzehn der Unmhestifter wurden hingerichtet und ein«
größere Anzghl ins Gefängnis gesetzt.

0  Ein Bild für 5800 000 Lire gestohlen. AuS der
Kirche der Madonna del Orti in Venedig ist ein Öl¬
gemälde, das zu den nationalen KunstschätzenJtalien»
gehSrt, eine von Giovanni Bellini gemalle Madonna mtt
dem Jesuskinde gestohlen worden. Das Bild ist 75 : 75
groß und 200000 Lire wert. Die Ouästur von Venedig
hat alle Behörden und die privaten und öffenllichen
Sammlungen von dem Diebstahl in Kenntnis gesetzt.

0  Dollars Gage pro Woche erhält die Wiener
Schauspielerin Annie Dirckens, die von dem amerikmiischeu
Theaterimpresario H. F . Saoage für eine Tournee durch
die Vereinigten Staaten engagiert wurde. Die Künstlerin,
deren Vertrag drei Jahre umfaßt und in dem eine Ruhe¬
pause von einem Monat pro Jahr bei weiterlaufender
Gage vorgesehen ist, erhält also eine Gage von über eine
Million Mark jährlich. Außerdem steht der Schauspielerin
während der Tournee durch die Vereinigten Staaten in
dem Theaterzuge des Impresarios Saoage ein Wagen zu«
Verfügung , in dem sich ein Schlafzimmer, ein Anfteide-
und ein Empfangszimmer befinden, so daß die Künstlerin
während der Dauer des Vertrages gleichzeitig eine freie,
vompös ausgestattete Wohnung hat.



Brauen die Dm-würfe zurüSivkesen.
mit einer Jagdstinte und nahm sich

günstige. LilS beide
erschob der Mann sie
dann selbst das Leben.

Trums- , 15. April. Der Amerikaner Wellmann , der im
Ballon den Nordpol erreichen will , fährt am 15. Mai vom
Thristiansand nach hier ab. Die Expedition besteht diese-Bahr aus zehn Mitgliedern und zwölf Arbeitern. Anfanguni geht die Expedition nach Danes Gate.

Montreal , 15. April. Hier wurden ein Deutscher namenS
Emanuel Kleinschmidt und ein Belgier namens Louis
Depaum verhaftet, die elektrische Eisenbahnen in Belgien
und in Rio de Janeiro um 1600 000 Mark bestohlen haben
sollen.

Newyork » 15. April. An Bord deS Dampfers „Sucanta*
haben sich während der jüngsten Reise des Schiffes nach
Liverpool zwei junge Amerikanerinnen namens Clarke und
Miller im Alter von 28 und 22 Jahren durch Revolverschüffe
getütet. Was die jungen Damen in den Tod getrieben hat.
ist ein Rätsel, über das ihre hinterlassenen Briefschaften keinen
Aufschluß geben.

Marktberichte.
Had amar.  15 . April. Roter Weizen, Nasjauischcr 19.55 M ..

-remder 00.00 M., Korn 13.35 M., Gerste 1.50 M .. Hafer 8.85 M.
per Malter . Butter per Pfd . 1.10 M., Eier 2 Stück 13 Pfg.

Montabaur,  14 . April . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn per 100 Kilo
18.93 per 150 Pfund 14.20 Mark. Gerste per 100 Kilo 00.00, per
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 18.80, per 100 Pfund
9.40 Mark. Heu per 100 Kilo 6.40, per 100 Pfund 3.20 Mark.
Kornstroh per 100 Kilo 4.80, per 100 Pfund 2.40 Mark. Kartoffeln
per Ztr . 3.60 bis 4.00 Mark. Butter per Pfund 1.15 Mark. Eier
1 Stück 7 Pfg.

Wiesbaden,  15 . April. 100 Kilo Hafer 18.80 bis 19.40 Mark.
100 Kilo Richtstroh 6.00 bis 6.60 Mark, 100 Kilo Heu 7.20 bis
7.80 Mark. Angefahren waren 3 Wagen mit Frucht und 15 Wagen
uut Stroh und Heu.

Frankfurt,  14 . April . (Marktbericht.) Preise, mitgeteilt
von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 24.75 bis 24,80
Mark (vor. Montag 24,00 bis 00.00 Mark) ; Roggen, hiesiger

' 8.50 bis 16.75 Mark (16.40 bis 18.50 Mark) ; Gerste, fiiefij
: 0.00 Mark (19.00 bis 20.00 Mark) ; Hafer, hiesiger lfT'
Mark (18.00 bis 18.75 Mark). *

Berlin , 15. April. (Produktenbörse .) Weiz-gj
nur >/, Mark höher wie steuern am eff; ;! di
Deckungen und Meinungsräufe befesiigten sp- er b
ganz erheblich. Das Angebot vo,n Inland ist tief
aber auch an Abnehmern . Roggen war ebenfalls"
fest. Mehl ist nur schwach gefragt . Hafer mar aum ‘
fester für Lieferung . Mais fest und hoher auf bk
Preise in Amerika . Rüböl still und nicht veründ >t
Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inländisches
244 ab Bahn . Mai 216.50- 247- 246,25, Juli 2i
244.75 - 244, September 218—217,50, Oktober 21?
bis 215,75. Roggen inländischer 177—178,50 ab Aal
180.75- 180,50- 181- 180,50, Juli 186,75- 186,50 U
182.75- 182,25. Hafer Mai 17 79,25. . 'Sehe?
30,25—32,50. Roggenineb ! 0 n ! 22,10—24. R'
63,3 Brief . Mai 54,9 Brief . Oktober 54.9 Mart B

Es ist in letzter Zeit vielfach die Beobachtung ge¬
macht worden , daß Hunde herrenlos in Feld und Wald
umherlaufen , oder auch von dem Besitzer bei der Feld¬
arbeit mitgenommen werden , der sie dann frei umher¬
laufen läßt . Es gibt mir dies Veranlassung , auf die
Polizeiverordnung vom 19. Februar 1879 hinzuweisen,
wonach das Laufenlassen von Hunden außerhalb der Wege
bei Strafe verboten ist. Die Polizeibeamten sind ange¬
wiesen, in Uebertretungsfällen Anzeige zu erstatten.

Htchenburg, den 16. April 1909.
Die Polizeiverwaltuug.

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Die Gewerbesteuerrolle
für das Veranlagungsjahr 1909

liegt in der Zeit vom 18. bis 25 . d . Mts . auf dem
Rathause Hierselbst zur Einsicht der Beteiligten offen.

Hachenburg , den 14. April 1909.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Pr ei3 per Stück Mk. 1 —

iits-Atei
als militärisches Erkennungs¬

zeichen ehemaliger Kameraden
des Heeres und der Marine zum
Anlegen bei Kontrollversamm-
lungen , Paraden und Krieger¬
festlichkeiten , vorrätig für alle

Truppenteile , sowie

Kriegerbund- und
Landes-Krieger-Verbands-Abzeichen,

Jubiläums-Medaillen der Regimenter Nr. 87u. 88
zu haben bei

Wilhelm bätsch, Bachenburg
Spezial -Geschäft für Vereins -Artikel.

Für Müller!
Bei Neuanschaffung von Mühlsteinen forder

Ihrem eigenen Interesse
Prospekte , Beschreibung re.

über die 1000 fach bewährten Patent Heller'scheu
Mühlsteine der Mühlsteinfabrik „Sandan ". Dich
den niemals geschürft, übertreffen in quantitativer m
taliver Leistung alle Steine der Welt und ist
Nutzung äußerst gering.

4fache Lebensdauer gegenüber Natursteinen.
Lieferung zur Probe.

Vertreter:
Willi . Hofman

eiektrizitätswerlt geringen , Kreis Simf

O O Bachenburg O O>
_ empfiehlt zurmFrühjafirs-5aison̂
seine hervorragend grosse Auswahl aller neuesten

Facons
in allen Weiten — in jeder Preislage
für jeden Fuss — für jeden Stand.

Vergessen Sie nidit,
dass Sie Ihre

Reparaturen
bei uns am schnellsten
in sehr guter Ausfüh¬
rung gemacht erhalten
bei massigen Preisen.

ITloderne
üerlobungsanzeigen

liefert in eleganter Ausführung

Buchdruckerei Th. Hirchhübel

Bachenburg.

leim.Orthey,HacWurg
Erste medianisifie Drechslerei mit ülsferletrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle verkommenden Dredislerarbeiten
in Holz , Horn und Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
sowie übäreben aller abgeworfener Hegel und Hügeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.
Auch werden alte Schirme auf neue eingetauscht.

Scbubwarenbaus
IHoritz Cöb, Hachenburg.
Zur bevorstehenden Frühjahrs - und Sommer-
Saison empfehle mein großes Lager  in

Zchuhwarsn.
Ich unterhalte besonders eine reiche Auswahl in

Schuhwaren für Konfirmanden
und Kommunikanten.

Auf "einen großen Posten (Gelegenheitskauf)
Hera- und Damen-Sdinürstiefel,Bosealt

zu Mk . 9 .—
so lange Vorrat , mache besonders aufmerksam.

Bitte meiue4 Schaufenster zu beachten.

Elektrische Klio
zum Selbstaiilege

sämtliche

sowie
Kleinmotoren

empfiehlt

Elektrizitätswerk Hachenb

Badeichmämme, ToileltenfdiiDäiwne,
sowie Hittder- und ScbulTcbwämme, «ummllchwämme.

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,

ferner Uerbandwatte , Paliatic -Cremc and Milchflaschen
fauftjman am billigsten bei

fieinricb Ortbey, Hachenburg.

Jede prakti sche Hausfrau gebraucht nur noch das
UlelHUasdrbiau-Papier

(ges . geschützt ).
Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich , höchst sauber und sparsam im
" Gebrauch . ::

- Großartiger Konsum -Artikel für Wiederver-
' ®5J* käufer und Hausierer . — Je nach Größe

der Wäsche genügt schon */* bis 1/i  Blatt.
Detail -Verkaufspreis : Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg . und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.
Zu haben in allen einschiäglichen Geschäften,
wo nicht erhältlich , wende man sich direkt an

Neuheiten -Vertrieb fl . PfCltOrf, lütter b.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

^03 Pfd . wog nachweislich
ein Schwem, das regel¬

mäßig den echten M. Lrocli-
mannlchen Tutterkalk Marte B
mit d.Zwerg ins Futter erhielt.

Zu Originalpreisen echt zu
haben bei Karl Dasbach,
ffachrndutg, Drogen und Kolo¬
nialwaren.

Zahntechniker Fr. Schulz
aus Ems

tft jedenMontag in Wester¬
burg in seiner Wohnung

zu sprechen.

Flechten
aäss. and tro

skrop) El ?ei

oSei
jchuppeniiächte

•isschläge,
inlei -usse

Stempel aller Art
für Behörden , Geschäftsbedarf , Vereine und Private

liefert in kürzester Zeit zu niäßigen Preisen
önchdruchmi der„€rcäbler vom Westerwald".

%

BouischäJen, Beingosch Ader¬
beine, böse Finger, alr ^ unden

smd oft sehr hartnäckig:
wer bisher vergeblich hoffte

;eheilt zu werden, mache noch einen
versuch mit; der bestens bewährten

RiNO -SALBS
t- u. säuref•oi. PoseMk\ 1.15n, 2.21
yur echt in Oii'rinalpackuDg*

weiss• «.rün- rot und mit Firm
Rieh SchubertL Co., Weinböhla,

Falscher,g.̂ n weise man zurück.
Wachs. X je Tö, Walrat 2u, Bea-
zoef , \ ener.. êrp.,Kampferpfl.)Fertt-
balsäm je 5, Eigelb 36, Chrvsar. OA

? ^ > .bea 10 den  Apotheke «,

-sonders in der Amtsapotheke
in Hachenburg.

JüngeresDienßtnäd
zum 1. Mai gesucht.

Frau Bauinspektor
Hachenburg.

Für kleinen Hauss
! jüngeres, gesundes

evsng. Mild
aus braver Familie für a
arbeü. Große Wäsche nf
gegeben. Guten Lohn u
Vergütung. Offerten a»
Sonn a. Rb., Agrippinen

Gebildetes Fräul.
ständig . Familie (Rh
sticht per sofort obi
Stellung in besseren
Hause zur

Stütze der ßa
wo Dienstmädchen
Selbige ist vollstä
Kostumnähen ausg«

Offerten unter 8
die Erped . d. Bl . e

Heizbare St
in Hachenburg wird
älterem alleinstehendLU
zu mieten gesucht,
an die Exp . d. Bl.

Strohhü
wasche man nur noch mit

Strobl
Der Hut wird in wer
vollkommen sauber, ;
und erscheint wie l
greift das Gewebe d
an und macht es ni

Preis 25
^Zu haben bei

Karl Dasbach,
Trogen und Koto

Hinter-,Edamer-,
tajor-inidjliiinz
empfiehlt in feinster
Stephan Jjrjwy, fia
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